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Wort und Symbole Sind der 7u- such Sonntag? Diese rage dur-
ZUanZ ZU Chrıistusereignis (Myste- fen WIT nıcht den Kındern zuschie-
rıum) Auf diesem Wege kommen ben, och azu als einen Wır

Erwachsene ıIn der Pfarrei mussenWITr ZU 1el Das Konzıl (Lıiturgie-
konstitution) spricht VO  . ‚Rıten uNs dıeser rage tellen Liegt
und Gebeten‘‘. Sıe bılden dıe ruk- UuUNsernNn lıturgischen Gewohnheiten?
tur des ollzugs der Feıler: Das Liest der mıßglückten Ver-
Wort der Heılıgen chrıft und dıe miıttlung? ılt für den St1l der
bıblısch inspiırlierte Gebetsformel Keiıer. der lıegt der Raum-
der Kırche. Die Heılsgeschichte ordnung, den Formulıerungen, den
kommt auf eıiner doppelten ahn Bıldern? Vor allem lıegt der

Ere1ignisse als Gottes ogroße Gestaltung, dıie WIT als felernde
Taten, dıe wirkt dıe propheti- Pfarrgemeinschaft für dıe Lıturgiesche Botschaft, dıe deren Bedeu- einbringen.
tLung ZU Leuchten bringt. Die L1:
turgıe verbindet beıides und dıe ARTENS, Ancılla, Voorberel-

dıng eerste communlIe, 1ın ond deHeılsgeschichte fort Wır schauen tafel (1991), Z 4-6, erauf dıe Zeichen und lauschen den
Worten Sıe übersetzen das verbor-
gene Ereıign1s und machen sıcht- Wenn Leben gelingen soll,

ann duüurfen WITr den aktıven Kon-bar SO entste tatıge, bewußte
und ganzheıtliche Teiılnahme der takt ZUT Liıturgie als uUuNscrer rafit-
Feıier. Dies Wr das Hauptanlıegen quelle für das Leben 1m Alltag nıcht
des I1 Vatıkanischen Konzıls. Wer verlheren. Dann mussen WITr unNns

dem Wort Gottes uch In selinerfür sıch alleın damıt Schwierigkei-
ten hat, wırd VO  en der Gemeiinschaft korrigierenden und ZUT Umkehr

der Hand und beglei- fenden Herausforderung stellen,
damıt unNns dıe lıturgische Feıer 1NSs-tet Dies ist dıe Aufgabe der Myst- gesamt Vergewıisserung schenkenAgOSCNH, selen Priester der befä-

hıgte Lalen. annn für uUNnsere Lebensgestaltung
1m persönlıchen, kırchlichen und

MAGRASSIL Marıano, Celebrare gesellschaftlichen Bereıich. hne e1-In spırıto verıta, 1in Lıturgla solche Kraftquelle mußte
(1991) Z 1—-214, e 717 Glaube verdursten der verdun-

sten
Wieviele Kinder leiben ach der

Erstkommunion e1ım Kırchenbe-
WEIDINGER, Norbert, Liturgie

als ‚„„Wurzel und Angelpunkt‘‘ VO
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Alltagsspirıtualität, 1n und Tragende Strukturformen des
Liturgie (1991) 34, 167 31 Glaubens, WI1e Feiern der Gemeıinde,

zerfallen., werden VO  e Suchenden
nıcht als hılfreich empfunden w1e

Das Konzil hat einen Freiraum e_ schematısche CGottesdiensteöÖffnet Damıt Siınd elıne Welt VOoNn

Vorurteılen, e1in umfassendes rbe Hılfen der Kırche scheiınen ira-
dıtionell Se1IN. Doch ist geradeleerer Gewohnheıiten hne chöpfe- das unterscheıdend Christlıche, Lira-rischen chwung verschwunden. dıtionell, ın einer Geschichte

Der Tradıtionsbruch zwıischen Kır-
che und zeitgenÖssischer uns ist verwurzelt, und instiıtutionell, nıcht

schwer überbrücken Miıt Aus- Jenseı1ts VO  en Zeıt, Raum, Beziehung
und Geschichte se1in nıcht iınnahme weni1ger Gegenbeispiele hat einem keimfreien Bereich dıe HKr-dıe Kırche se1t Zu langer eıt die

Künstler aum herausgefordert. leuchtung finden, sondern 1mM-

Diese wıederum kennen aum dıie INeTr schon verstrickt 1n (Gjemelnn-
schaft und Beziehung, 1n der (Ge-Kırche und ıhre Bedürtfnisse. Beıide schıichte, 1mM konkreten Alltag dersprechen keineswegs mehr 1esel1De Welt mıt selinen Freuden und seinerSprache und schöpfen nıcht mehr Irauer, mıt seinen Froöhlichkeiten

AaUus derselben Quelle. Siıcher mussen und Schrecklichkeıten, ach der be-WIT uns darüber Rechenschaft SC- reıts geschenkten und immer wıederDBEN; daß diese Irennung nıcht NUr
auf rel1g10ser Ebene sichtbar wIrd. NEeCUu angebotenen Erlösung Urc

Man raucht 1L1LUT auf dıe Möbel (Gott suchen. Gilaube hat sıch 1mM
Handeln bewähren. Gottes Heılund Gemälde der Zeıitgenossen ann Hre keıne Technık CTIZWUN-schauen und dıe Bauweilse in den

‚„besseren‘‘ Stadtvierteln. Die SCH, verdient der erarbeıtet WCCI-

schwere Krise der unst, WIeEe WITr S1e den
9 Miıchael, ande]l inerleben, ist offensıchtlich dıe Frucht der Gegenwart ottes eine Ge-einer VO  en Tun auf 1n Umwalzung

befindlıchen Welt auf der Suche betsübung des armel, iın Chriıstlı-
che Innerlichkeit 26 (1991) 25—36.,ach iıhrer Identität. Ihr reller Auf- 1erSCHTEL, iıhre Flucht 1ın Miıttelmäßig-

keıt und Sicherheıit entstellen dıe
Wirklichkeit Ist nıcht verrate- Das „Z l 6 der Volksreligiosität

ist eın Bereıch, der Respekt VCOI-rısch, daß eın afrıkanısches Volk dıent Das g1lt für ihre seinshafte1990 seine Glaubensweise 1ın eıner Bedeutung und für dıe Hıngabe,Peterskırche ach Zuckerbäckerart
ausdruckt? mıt der S1e gelebt wırd. Im allgeme1-

HHn ist S1e offen fur dıe Evangelısa-
A., La Liturgie el la t10n, die Glaubensvertiefung, das

creation artıstıque. Quel passe? tätıge Engagement. Als Subkultur
Quel avenır?, 1n Chron1iques d’art ist S1e oft edroht Von der Tragheıt
sacre (1990) 24, E 1eTr gewohnter Praktıken Sie wiıird CN



116 Zeitschriftenschau
und FTCSTCSSLV, WCeNn ıhr dıe entspre- mochte der Jugendliche SCINeEeEN Wegchende pastorale Begleitung zurücklegen? 1bt offene Begleıt-Ortliche Sıtuationen SInd gebunden gruppen? twa soeben Gefirmte?

geschıichtlich--gesellschaftliche Sie edurien der UÜberwindung 1ıh-
Bedingungen AdUusSs denen sıch dıe FT Isolatıon und der IntegrationBevoOlkerung N1IC lösen ann In den Glaubensdialog S1e ordern
diesem all 1ST die Relıgiosität C1IN dıie Gemeinde heraus ıhren Gilau-
Teıilbereich des Lebensganzen der ben 1910l und ktuell tormulieren
GH4 Knoten Gewebe ungelöster felern leben Etappen S1nd
Probleme Der Erstellung 1y- einzuhalten WIC SIC das Rıtual ent-
pologıe AaUus sachlichen der subjek- sprechend dem Reiıfungsgrad der
1ven Profilen tellen sıch komplexe Kandıdaten vorsieht Weder
Probleme hıstorisch SCO- für dıe Kınder och das für dıe Er-
graphische arıable C1NC Konstel- wachsenentaufe vorgesehene SInd
latıon welcher nebensächliche Eın CISCNCS Formular 1ST
und grundlegende Daten verquickt auszuarbeıten
SInd Volksfrömmigkeit wehrt sıch

das
RDA Odette Bapteme des

Unbehagen welches fants AdDC de scolarıte La S1LUA-
Urc dıe Leere entste nfolge tıon France La Maıson Dieu
iıdeologischer Zusammenbrüche 1991 185 83 l1er
Kulturschock Wertverlust Sıe 111
N1CcC den Wıdersprüchen der roß- Der ständige Bedarf liturgischerstadtzıvılısation unterlıiegen S1e Bildung 1st 111S Licht tellen Wır
11l sıch den Zerstörungen der PCTI- INUusSssen dıe Leute vertirau machen
IHISSIV konsumistischen esell- mıiıt der Struktur der Messe mıt
schaft entziehen. Sie wıll auf dıe dem ınn des Siıchversammelns mı1T
Eındimensionalität der echnolo- der Entfaltung der Feıer VOoO Wort
SIC rCagleren. ber das ZUTr DanksagungStefano Religiosita p - und ZU ahl und ann der Ent-
polare Ephemerides lıturgicae lassung Schluß Um 1€e6S$ VeCeTI-
105 (1991) 7784 1er mıtteln braucht uch be]1 ‚„Einge-

weıhten monatelang Sıie S1Ind oft
I’aufbewerber(innen) ım Jugendli- ahnungslos Was eigentliıch das Eu-

chen Alter ach der Pflichtschule 6T- charıstiegebet ausmacht Die Leute
ordern GCIHE besondere Gestaltung hören wohl dıe Stimme des Prie-
ihres Weges ZU Glauben und ZU STers bekommen ber ber den (e-
Sakrament. Sıe kommen AdUus unter- dankengang und dıe Struktur
schiedlichen Miılieus aus verschie- nıchts mıt Daher 1sSt 611 mystagog]1-denen Beweggründen Wiıe darauf sches Gespräch mı1t dem teilneh-
antworten? Wo Pfarrer und Ju- menden Volk me1l1s schwieriggendverbände der ırche g1bt SEARLE Mark Notes and OlU-
(KJIG CAJ Kolping, KLJ 1ST CCS New Lıturgy Wınter 1990—
das Problem eichter lösbar Wıe Yl 68 2430 1er HT
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Unsere Gottesvorstellung 1s1 he- der Frau 1ın der Kırche darf ke1l-
stımmt Von der Tatsache, daß in 19158 verbotenen aCcC gemacht WOCI-

den monotheistischen Weltrelig10- den
NCN keıine weılıblichen Tıtel für (jott LISSNER. Annelıese, Zur Sıtuati-

VO  — Frauen In Gesellschaft undo1bt Wır Ssiınd unterwegs einem
ganzheıtlıchen, vertieften ottes- Kırche, 1n Dıakonıia (1991) —
bıld Wır en gerade einen aller- 98, 1eT 96—98
ersten, sehr zaghaften Schriutt
(r‚ott ater und Mutltter NCNNCNH, Meditation 1St ımmer mit dem
uch iın Liedern und Gebeten und Wort (rottes Bıbel) un der Glau-
lıturgischen JTexten. das wırd och
ange eıt vielen Gläubigen schwer,

benden (Vater, Theologen, Predi-
ger) verbunden SOWI1e mıt dem Ge-

WEn nıcht unmöglıch Sse1N. en- betswort (Psalm, Formel). Mediıta-
och mussen WITr dieser ehrwürdi- t10n geschieht bisweılen 1m Schwe!l-
SCH Tradıtion Cr orte und Be-

SCH als e1l des riıtuellen Vollzugs.oriıffe gleichwertig ZAUT Seıite tellen Meditation ist Freiraum für dasWır siınd (rJott und der Zukunfit Subjekt, das sich mıt der CGeme1lnn-
uUuNseICS auDens schuldıg schaft verbindet. Meditatıiıon CI-Nıcht NUr der Frauen, sondern
uch der Manner wıllen mu scheint als Grundelement ZUr Or1-

entierung des Sinnes und des 11SReden VOoN Gott, Den-
ken VO  a Gott umfassender werden der Zelebration des Wortgottes-

Jesus hat Frauen ermutigt, dienstes.
Aaus iıhrer Lebenssituation und -C 1 - FANTINI, Natanaele, Pregare

meditare nella lıturgıa. Spuntı dı r1-fahrung VO  am Gott reden
Theologie ist eshalb uch Frauen- flessione intorno ad problema,
sache Das Reden und Denken 1n Rıvısta lıturgıica (1990) 6 /3—

696. 1er 694ber dıe rage des (Weihe-)Amtes


